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Upon the historical value oft the materı1al 1n these OCcuments thıs book throws
further light EXCECDT that hich well-established LexXt Cal Z1Ve. Until SOMEC

iNnOTe satisfactory of distinguishing diftierent strands otf tradıtion an ot
WinnOow1ıng fact from fiction has een discovered, little @> 291 be one 1n thıs direc-
t10N. Perhaps advance will be made until SOINC scholar who has een trained 1ın
Form-Criticısm an Redaction-Criticısm of the Old and New Lestaments applies
hıs mind the problem. HansonManchester

Wilhelm Kurze (Hrsg.), Codex dıiplömatıcus Amiıatınus. Ur-
kundenbuch der Abtei Salvatore Montamıata. Von den Anfängen bıs
z Regierungsantritt Papst Innozenz D: (736— Erster Band Von den
Anfängen bis ZU Ende der Nationalkönigsherrschaft s  > Tübingen,
Max Niıemeyer 1974, DE U: 4720 S 1erter Band Faksimiles Lieferung,
CM u.,. 7 Tafeln, eb  Q 197585
Umtang WwWI1e Zurustung dieses Opus grande lassen verstehen, dafß der 1974 ve[_r-

sprochene Faksimileband ErStE Jetzt erschienen 1St. Gern sehen WIr der Erfüllung
dessen T W a4s weıter versprochen wurde: er Band miıt 170 tücken
eLW2 gleich stark W 1rd mit dem großen Privileg Innozenz 11L VO Junı 1198
jeßen; 1mM Anhang findet die Edıtion einıger Zinslısten Platz Der dritte Band
soll neben einem brı der Klostergeschichte un!: eıner umfangreichen Einleitung
die italienısche Übersetzung der Kopfregesten aller edierten Urkunden enthalten,
ann die Literaturliste un: verschiedene Register, wobei der Diskussion der Orts-
namenidentifizierung größerer Ra gelassen werden coll.“ (S XI1) Dıie fertigen
vıier Bände 1es 1St AZUS dem VOLrliegenden Ergebnis klar ersichtlich können den

L1LCS Standardwerkes beanspruchen. Die Faksimiles gveben von jedemhohen Rang el
dierten Urkunden mindestens eine Schriftprobe VO:  ; fünt Zeilen.Schreiber der

Au alle eigenhändigen Unterschriıften wurden faksimiliert. „Die Ausschnitte WUur-

den entsprechend ausgewählt, dafß die Ort geNaANNLEN Eigenheiten der jeweiligen
Hand Buchstabenformen un Verbindungen uUuSW. kontrolliert werden können“
S 1n 4) „Die be1 der Edition 1n Auswahl, Textherstellung un Anord-

den autf der Basıs VOIlN vorbildlichen EditionenNnung verwandten Prinzıpiıen WUur
Neu überdacht und den speziellen Forderungen des bearbeitenden Fonds NZU-

aASSCH versucht“ (S Allerdings haben diese hochwertigen Urkunden SOrg-
tältigste Behandlung verdient. Dıie Abtei Salvator Fußle des 1 /00 hoch-
ragenden Vulkanberges Montamıata, südlich VO  3 Sıena, dessen Staatsarchiv die
Originale aufbewahrt, westlich VO  - Orvıeto, hat die Geschichte und Geschicke einer
Reichsabtei erleben mussen; ıhrem Untergang 1St das Vergessen gefolgt. In keinem
Lexikon 1St Sie erzeichnet. Vielleicht wiıssen dıie Exegeten den Kodex Amıatı-
NUS, den besten der Vulgata, 1 Anfang de5 Jhs geschrieben 1n Northumbrien,
SCHANNT nach dem Besıtzer, heute einzusehen 1n der Laurentiana Flore jel-
leicht weıfß eın Historiker VO  3 den „Fünf polnischen Brüdern“, die 1m Jahre
1001 nach Polen aufbrachen, die Heıden bekehren Ihr Anführer, Freund
des hl Brun von Querfurt un Otto 1LE hiefß Benedikt und hatte 1n Salvator
Protfeß abgelegt. Das 1St schon alles, W 4A5 1iNall heute vielleicht weiß Zisterzienser
haben irgendwann die Benediktiner abgelöst; vielleicht, daß die einen Ordens-
historiker S1e vergessCchl, die andern s1e nıcht ntdeckt en. Warten WIr den
VO Edıtor versprochenen Geschichtsabrifß ab!

Die Arbeit den Urkunden iSt vernachlässıigt worden, merkwürdigerweıse
gerade „weıl se1ınes reichen Schatzes alteren Urkunden dieses Archiv
einer vollständigeren Edition vorbehalten bleiben collte“ Fedor Schneider, der
verdienstvolle Bearbeiter der Sıeneser Urkunden, 1m Jahre 1911 Erst 1963 konnte
der Direktor des Deutschen Historischen Instituts 1ın Rom, Tellenbach, das An-
lıegen aufgreifen; gab in beste Hän

Die Historiker pflegen iıhr Recht, die Register abzuwarten, in Anspruch
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nehmen, die Paläographen und Diplomatiker haben Jetzt schon ein cseltenes un
hochwertiges Arbeitsinstrument geschenkt bekommen. uch die Romanısten un
Mittellateiner SOWI1e die Ortsnamentorscher werden VO Reichtum des hier ebo-
nen überrascht se1in.

Rezensent kann hier eigentlich 1Ur anzeıgen, W 4S bevorsteht. Auf die Gefahr
hin, Nur Unzulängliches berichten, möchte ber doch seiıne ersten Eindrücke
wiedergeben. Wıe alle Archivalien eın sehr trockenes, Juristisches Material darstel-
Jen, auch hier: WIr blättern durch Käute un Verkäufe, Erbverträge, Schen
CI Da ber das Jh 1n Italien csehr verrechtlicht 1St, dürfte auffallen. Es
hat auch eine starke Rechtssicherheit gegeben, W as VO  w Urkunde 164 belegt wird,
deren Regest lautet: „Das Gericht OfrSs1iıtz des Gastalden Leuprand von
Sovana un: des Bischofs Stephan Von Sovana spricht Abt Petrus VO Salvator-
kloster Montamıata un seinem Vogt Aldo aus Aquabiola, die von dem Fran-
ken Eribrand Aaus Sovana, Sohn des verstorbenen Gospert, un seinem Vogt Petrus
Aaus 'Iriana dem Kloster streit1g gemachten Guüter 1n Famıilice Z, weıl der Abt die
Urkunde vorlegte, miıt der Adelmo diese Güter 4105 Kloster verkauft hatte, Erı1-
brand ber weder durch eine Urkunde, noch durch Zeugen, noch durch Erbgang
seine Besitzrechte beweisen konnte.“

Dıie zahlreichen, teilweise schon ekannten Königsurkunden können hier in der
Umgebung der anderen Rechtsdokumente besser beurteilt werden; den Fälschun-
Cn bzw. Nachzeichnungen sınd sorgfältig die Vorlagen beigegeben. Könige un
Kaiıser sınd 1n diesem ersten eil VELTLGEteN.:; S1e gyaben Königsschutz, Immunität,
freie Abtswahl, 7zweimal allerdings auch vergaben S1e die Güter ıhre Mark-
grafen als Kommendataräbte. Es 1St 9 da{fß diese Dekrete bıtter nöt1g
9 die unrechtmäißig entfitremdeten (‚üter zurückgewinnen lassen, un
wer weiß, W16€e oft solche Ausplünderung die Abtei 1n Existenznot brachte

Aus einer Zıinsgabe ertahren WIr, da{fß vier Amphoren Weın 1etern in
den Jahren, 1n denen kein Kriegsdienst mit Pterd un Rüstung geleistet werden
mußste, Strate VO  w} ehn Solidi. Es vab Iso Regeljahre, 1n denen die Abtei
Kriegsdienst eisten mu{fte (Urkunde 67)

Urkunde 11 dokumentiert den Verkauf einer Frau NainelNs Teudirada und ıhres
noch ungetauften Sohnes CULUS adhuc Deyus ederıt die Gebrüder
ude ert un Baroncello, 1so Sklavenhandel; jedoch der Urkunde 57 1St

mMenN, daß Baroncello S1e geheiratet hat, un der Onkel Audıiıpert se1ine Nef-
fen, die Bonipert un Leopert heißen, nach dem ode se1nes Bruders Gesamt-
erben einsetzt, mit der Auflage, dem Kloster Jährlich einen Goldsolidus für iıhr
Seelenheil stiften.

Zeitbedingt erscheint auch Urkunde begründet: Ga1ro, Sohn des verstorbenen
Gaı1deri1so, un Ildulus, Sohn des verstorbenen Domnulino, setrtzen den Akoluthen
Lupardus 1Ns Kloster Quirico ein, das VO Vater und Großvater des Galiro nach
dem Wounsche des Priesters Serg1us, der jetzt verwaltete, gestiftet wurde. Lupar-
dus erhält die Auflage, Priester werden, damit nach dem ode der Serg1us
dessen Nachfolger werden, die Weihen spenden und die Pflichten gegenüber den
Klosterherren erfüllen kann, wotür ıhm der Nıiıefßbrauch des Klostergutes zusteht.
Bleibt Serg1ius annn 1mM Kloster, mu{ß Lupardus iıhm Obö5ödienz leisten, treten Ga1ro,
Ildulus der ihre Frauen letztere miıt Zustimmung des Richters der Bischots
nach dem ode des Serg1ius 1n Quirico e1in, sind S1e verpflichtet, Lupardus
Obödienz eisten. Lupardus kann straflos den Vertrag brechen, 1Ur WECLN als
Mönch 1n eın anderes Kloster eINtrItt. Strate: 40 Solidi.

Eınen Fall VO  w} „puer1 oblatı möchten WIr aus der Cartula offersionis Urk
herauslesen, Cs VO  e} Wwe1l „Klerikern“, deren Eltern verstorben sınd, heißst, da
S1e ihren Sanzen Besitz das Kloster schenken, indem s1e die Urkunde aut den
Altar niederlegen ınbolbens manıbus nOostrı ın palla 1DSLUS altarıs. Dies entspricht
der Anordnung 1n der Benediktsregel Beide sıgnıeren mMi1t eınem Kreuzze1l-
chen, weıl propter 18NOTANIA licterarum Na SXa mınıme 1SCYLDSE. In der folgen-
den Urkunde testlert äAhnlich der Kleriker Waltifusu AaUus$S Citiliano miıt dem e1gen-
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händigen Kreuzzeichen, ebenfalls seine Schreibunfähigkeit bekennend, ber M1t der
köstlichen Begründung: qu1a predestinatu WW /A ıntroıre ın MONASLLYLO Domuanı Salva-
FOY1 $1t0 iın Ammiato.,

Siegbgrg Rhaban Haacke

Barbara FAr er Westmıinster Abbey and ; s Estates 1: N
Oxford (Clarendon Press) X11 499 1500

The monks of Westminster exısted quası-corporate cCorporate body tor
haltf millen1um betfore the dissolution of the ey 1n 1540 In ‚hat time they
built VAasSst body of endowment 1n land, exploited with varyıng degrees ot
thoroughness. 'The first endowments for hıch there 15 allıy suggestion appCal
ate from the later tenth CENTUCY 1n the AsCc ot Dunstan, though claims endow-
IMent and foundatıon WECIEC naturally asserted in monkiısh competitıon tor antıquıity
ftrom the Actional days of ‘Kıng Lucius‘.

The Abbey really CaiMle ıfe when Kıng Edward the Contessor (1042—1066)
decıded make the urch personal mausoleum. Though he intended thiıs for
himself only, he thereby started that close connection between the place and the
Crown of England which haS continued CVCOCILI S1NCEe. The chrine otf St. Edward,
however, faiıled AaSs Centre ot pilgrimage, an the ura and prestiSC of the Abbey
depended INOTre uponNn royal ASSOC1At10NS, above ll the Coronatıon, and ad-
Junct the general Centire of OVerNnme«eNL 1n the complex otf buildings West-
mınster.

'The wealth otf the institution W as EVECIMN by the standards of the
greater abbeys By the ate otf Domesday Book when the first reliable figures
become available, the monks owned SOILLC SIXtYy ManNOTS, scattered through dozen
Englısh countıes, trom 5Say Greenford, Hanwell Hampstead 1n Middlesex (now
deep 1n suburban London), remote settlements 1n Lincolnshire towards the north

1n Worcestershire towards the WEeSt.

Exploitation ot ftollowed the pattern 24A5 elsewhere. Manors Were let
OUtT fixed rent varyıng Charters tenants SUrV1ive from the days ot
Abbot Gilbert Crispıin (1085—-1118) though of COUTITSC such arters commonly al

z1ive all the precise of LENANCY. The monks WEere faced wiıth the problem
ot ınflatiıon 1n the later twelfth CENTUCY an made efforts FrECOVeETr the estates
for direct husbandry, inauguratıng the long period of high farmıng hıch W as

sustaiıned until the later fourteenth CeENTUrY. (Archbishop Thomas Becket liıkewise
telt bliged rEeECOVECELr the CSTAates of hıs SCC from long-term tenants takıng
oftice in In the tifteenth CENLUCY the monks WEeICcC CONTtLENT lease Out de-
Inesnes and take agaın.

The implicit Y 15 that of thousands ot labourıng 1L1E11 and9 probably
happıer the whole wiıth distant anı possibly easy-Z01ng clerical andlord,

wiıth SOINEC csecular intent axımum rofit, though much IMUST

depend upOon the COMPELENCE temperamcent of the baı ıf upOon the SPOL. enants
of this ecclesiastical corporatıon WEeTIC spared ll events trom drastıc allevations
of fortune due change of landlord, the ill-fortunes of wardshıip.

However, the old-fashioned landlordism exercised by the monks that
iırrıtants like villein-status tended SUrvVıve longer, and INan y of the Abbey’s
PCASanNtr y 1n south Ee2STEern affected by the Revolt of 1381 turned OUuUt when
their brethren, escapıng trom merely lay yoke, broke OUuUt 1nto rebellion. Un-
happily the Westminster tenants (like others) seized upon an burnt manorial
YL- an account-rolls, ensurıng SapS 1n the ser1es to-day 1n the Abbey’s mMun1-
INeENT rOo0o1M1.

Like other relig10us bodies the monks otf Westminster secured control of parish
churches. Appendix 111 ot the book displays appropriated benefices, 45 Sar A

forty-Lve 1n number, spread OUtL NC 111e dioceses. Naturally Nan y ot the
churches 1n question correspond wiıth the secular ManOTS where they stand. There
AT churches 1n Lincolnshire 1n Worcestershire with ot COUISC clutch otf
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